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©ebet.
Von 6. Salke.

Berr, lafe mid) bungcrn dann und wann, 6ib leichten 5tife zu Spiel und Canz,
Satt fein macht ftumpf und träge, Zugkraft in goidne Serne,

Und fchick' mir Heinde, Wann um Wann, Und häng den Kranz, den pollen Kranz,
Kampf hält die Kräfte rege! Wir höher in die Sterne.

BBB

Cebensbrang.
to IRoman oon

Ulber feine Ulugen trübten fid) unbeimlid). Der ©ruft
bes Ulugenblides ging ihm trot) feiner Druntenbeit mächtig
auf. Sun batte er alfo fein Daheim uertauft, fiel ibm ein.

Das Saus, in beut er grofj geworben, bie Sd)olle, mit ber

er fo lange ebrlid) unb flcifjig gerungen! Soll ©ntfefeen

fafjtc er bas ©las, tränt gludfenb unb oerfdjludte fid) im

Uluffdjlucfe3en.

„Utiles futfd)... oerlubert... Stier,)ig 3abre ba'n wir
ba — - "

©inige ber (Säfte traten erftaunt bitt)u ober ftredten
bie ftöpfe sufaminen. ©in alter Serr tlopfte ooll ©nt«

rüftung an fein ©las: „3al)len" unb entfernte fid) mit ben

UBorten: „Ullfo, fo wirb's gemaebt! Stuf bie Utrt fommt

man 311 UJtillionen!"
Utud) bie Sidjelwirtin war aufgeftanben. SIeid), aber

mit einiger Sefriebigung im ïott fagte fie: „3d) weife wofel,

bafe bir meine anftänbigen ffiäfte nur im Ußeg finb. Ulber

fo oiel fag' id) bir: Deine SIgenten unb foldjes Sad bewirf
id) iticbt. Suche bir eine anbere bafiir."

SRaag befefewiefetigte bie ffiäfte.

,,'n bifele truntenes ©lenb. Ä.ommt oor, tommt oor!

Die Jterle wiffeit eben nie, wie oiel fie oertragen tonnen.. •

faufeu wie's liebe Stiel)!"
Ulber ber Ulnfall tarn ibm bod) böllifd) ungelegen. Sorg«

fältig nabln er ,bie unterfdfriebenen Uterträge auf unb ging

bamit ins Rontor. Dort gebot er feinem (Schilfern „Utd)tung!

3et)t fdjreiben Sie nod) basu: ©arantie für bunbertfürtfäebn--

taufenb Gmabratfufe. Da... ba... ba... fdmell, 3uni

Deufel: Utuf was warten Sie nod)?"
UJtart in säuberte. Das SRifetrauen erwarte. Ulber ohne

bie uolle Uîebeutung bes Sefebls ertennen 3" tonnen, fdjrieb

er fd)liefe(id) wie gebeifeen.

Utaul 3 lg. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

„URir febeint, fooiel finb es gar niefet?" wagte er fcfeüdj«

tem cin3iiwenben.
„Uüas fehlt, wirb 3ugefefet!" erwiberte ber Utlte lato«

nifefe, trodnete ein ©lentplar, tuoertierte es unb begab fid)
bamit hinaus.

URartin ftarrte ihm angftuoll ttad).
Der Sauer hatte fid) wieber beruhigt. äRaag ftedte

ihm beu Utertrag eigenbänbig in bie Srufttafdje.
Surrer erhob fid) unfidjer unb pfiff leife burd) bie

3äbne. „Sab' id) 'it guten Sanbel im Sad, bä? Ulta...
Ulter ift nun ber Düpierte oon ben beiben Schlau«
füdjfeit, bä?"

„Dummes 3eüg. 3d) wollte blofe bie Sälfte uott ©uerm
Srofit unb gan3 3ufrieben fein!" begütigte äRaag, ben
Utauer fanft oor fid) (jerfefeiebenb.

„Ulto morgen fdjon... alfo bas heilige Donnerwetter...
auf ber gansen fliuic... oerfteljt fid), jawoblja", fafelte ber
©etrunfene in ©rinnerung an bie 2Raagfd>e Äontlufion unb
wantte, mit ben Sänben uad) einem imaginären (Segen--
gewid)t ausgreifenb, auf einen Difd) 311, ber ihn faft 31t

fVall brachte.
SRit cbler Sorgfalt unb woblwoltenbem 3ufprucb half

ihm ber Spetulant oor bie Düre.
„fRur immer gerabeaus... in ber Stiftung ba... alle«

weil ber fiimihat nad). Safe fd)ön grüfeen 311 Sous."
Der Sauer taumelte, ben (Segengrufe uergeffenb, hinweg.
Die Sonne warf juft ihre Sate weltentlang. StRaag

ftaunte eine UBeilc in ben UBoItenbranb. Dann trat er 311=

frteben wieber ein... 3ufrieben mit feinem Dagewerf. So«
bäbig fefete er fid) an feinen Difd) unb gebad)tc feiner
erften ÄRannesjabre, als er, wie fo uiele, bem ftarten 3ug
nad) ben überfeeifdjen ffiolbfelbem folgen wollte.
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Gebet.
Von 6. 5c,Ike.

den-, Ich mich hungern dann und wann, 6ib leichten Fuß?u Zpiel und Lan/,
5att sein macht stumpf und träge, Slugkrast in goidne Ferne,

Und schick' mir Feinde, Mann um Mann, Und häng den Kran::, den vollen Kran?,
Kampf hält die Kräfte rege! Mir höher in die Zterne.

—WM»

Lebensdrang.
w Roman von

Aber seine Augen trübten sich unheimlich. Der Ernst
des Augenblickes ging ihm trotz seiner Trunkenheit mächtig
auf. Nun hatte er also sein Daheim verkauft, fiel ihm ein.

Das Haus, in dem er grotz geworden, die Scholle, mit der

er so lange ehrlich und fleitzig gerungen! Voll Entsetzen

fahte er das Glas, trank glucksend und verschluckte sich im

Aufschluchzen.

„Alles futsch... verludert.-- Vierzig Jahre ha'» wir
da — - "

Einige der Gäste traten erstaunt hinzu oder streckten

die Köpfe zusammen. Ein alter Herr klopfte voll Ent-
rüstung an sein Glas: „Zahlen" und entfernte sich mit den

Worten: „Also, so wird's gemacht! Auf die Art kommt

man zu Millionen!"
Auch die Sichelwirtin war aufgestanden. Bleich, aber

mit einiger Befriedigung im Ton sagte sie: „Ich weitz wohl,
das; dir meine anständigen Gäste nur im Weg sind. Aber
so viel sag' ich dir: Deine Agenten und solches Pack bewirt'
ich nicht. Suche dir eine andere dafür."

Maag beschwichtigte die Gäste.

,,'n bitzle trunkenes Elend. Kommt vor, kommt vor!

Die Kerle wissen eben nie, wie viel sie vertragen können...

saufen wie's liebe Vieh!"
Aber der Anfall kam ihm doch höllisch ungelegen. Sorg-

fältig nahm er.die unterschriebenen Verträge auf und ging

damit ins Kontor. Dort gebot er seinem Gehilfen: „Achtung!

Jetzt schreiben Sie noch dazu: Garantie für hundertfttnfzehn-

tausend Quadratfutz. Da... da... da... schnell, zum

Teufel: Auf was warten Sie noch?"

Martin zauderte. Das Mißtrauen erwachte. Aber ohne

die volle Bedeutung des Befehls erkennen zu können, schrieb

er schließlich wie geheißen.

P a u k I I g. lCc>p)-ri^Ii« b> LireUiwm à Lo., ?inià>

„Mir scheint, soviel sind es gar nicht?" wagte er schlich-

tern einzuwenden.

„Was fehlt, wird zugesetzt!" erwiderte der Alte lako-
nisch, trocknete ein Exemplar, kuvertierte es und begab sich

daunt hinaus.
Martin starrte ihm angstvoll nach.

Der Bauer hatte sich wieder beruhigt. Maag steckte

ihm den Vertrag eigenhändig in die Brusttasche.
Furrer erhob sich unsicher und pfiff leise durch die

Zähne. „Hab' ich 'n guten Handel im Sack, hä? Wa...
Wer ist nun der Düpierte von den beiden Schlau-
fuchsen, hä?"

„Dummes Zeug. Ich wollte bloß die Hälfte von Eucrm
Profit und ganz zufrieden sein!" begütigte Maag. den
Bauer sanft vor sich herschiebend.

„Wo morgen schon... also das heilige Donnerwetter...
auf der ganzen Linie... versteht sich, jawohlja", faselte der
Betrunkene in Erinnerung an die Maagsche Konklusion und
wankte, mit den Händen nach einem imaginären Gegen-
gewicht ausgreifend, auf einen Tisch zu, der ihn fast zu
Fall brachte.

Mit edler Sorgfalt und wohlwollendem Zuspruch half
ihm der Spekulant vor die Türe.

„Nur immer geradeaus... in der Richtung da... alle-
weil der Limmnt nach. Laß schön grüßen zu Haus."

Der Bauer taumelte, den Gegengruß vergessend, hinweg.
Die Sonne warf just ihre Vale weltentlang. Maag

staunte eine Weile in den Wolkenbrand. Dann trat er zu-
frieden wieder ein... zufrieden mit seinem Tagewerk. Be-
häbig setzte er sich an seinen Tisch und gedachte seiner
ersten Mannesjahre, als er, wie so viele, dem starken Zug
nach den überseeischen Goldfeldern folgen wollte.



146 DIE BERNER WOCHE

,913as finb bas bodj für läcfjerltcfje Sfeantaften!' tadjtc
er innerlich auf. ,Sie reifen in bie abgelegeitftett Sänbcr,
ertragen bie größten Strapazen unb fuchett bas ffiolb unter
ber ©rbe! — Da finb soir benn bor!) anbere derlei SBir

Bolen es gemünät unb gefcfelagett aus beu Seutelu ber

Dummen!'

3n biefem Sioment tourbe bie glurtiirc facfjtc geöffnet.
Die alte 5töd)in ftedte suerft ben oerrunîelten i^opf Berein,
toie wenn fie bas SBunber 3eigeit wollte, bas fid) auf' ifjrettt
fonft fo oerboften CöeficBt begeben balte; fie lachte ein Heines

Säcfjeln oon mehreren ©rab 3ufriebenf)eit. Dann raufdjte
ein Stäbchen in grauem Seifefleib mit bem 3ubelruf:
„Stoma!" in grau itlaras 9trme.

Die (Säfte erhoben ihre ©Iäfer unb riefen: „Seil unb

93raoo!" —
Sange hielten fid) Stutter unb 3ittb umfdjluttgen. Staag

mar gemach hinzugetreten; man tonnte ein titres, freubiges
Aufleuchten in feinem ffiefid)t wahrnehmen, ©ittige Stamm«

hcrren umftanben bas Siifett.
Sacfebem (Emmi Staag beibe (Eltern begrübt, in fprü«

henbetn (Eifer einige gragcn geftellt, anbere beantwortet
hatte, trat fie hetoor unb reichte halb oerfdjämt ben alten
SBefannten bie Sanb.

grau itlara hatte nur nod) Sugen für bie Docfeter,

Staag, an bie Sädjftfteljenben gewenbet, gab laut feinen

93eifall tunb:
„Donnerwetter, hat bie fid) herausgemacht, was? Das

ift nid)t bitter!"
„913o ftedt benn iefet bie Sebnlichfeit mit bem 33ater?"

rief ein SBitjbolb, worauf fid) wieber ein grobes ©elädjter
erhob. —

Startin oerharrte in grober Spannung auf feinem ''Slab-

(Einen Stoment — nur fo im 93orbeibaften hatten bie

braunen klugen bes feinen Stäbdjens mit ber nad) innen

ftrebenben Sieblid)tcit ber 3üge frcuitblid) auf ihm geruht;
er war nahe baran gewefen, aufäuftehen, fid) oorsuftellen.

Statt beffen befdjlob er 311 warten, bis 93ater ober Stutter
fie mit ihm befattnt matten, was ia gleid) gefdjetjen inubte.
Slber in feinem Stenern berrfdjte ein grober 3uiicfpalt. ©in«

mal fd)niirte es ihm beim 9lnblid bes anmutigen, unfdptlb«
pollen Stinbes bas Ser3 3ufammett im (befiehl, fid) gegen

fie fd)wer oergattgen 311 haben; bann wieber — wenn er

bebachte, bab es ber Seimteljrenben ein leichtes fein werbe,

ihrer Stutter Siebe gatt3 ungeteilt 3urüd3uerobern — fchlug

alles um in Drob unb (Eiferfucht. 3n biefer Sefunbe-fafetc
er ben beroifefeett ©ntfefelufe, lieber gleid) fein ©iinbel 311

fcBniiren, bem guten Stäbdjen bie ureigenfte Stätte, bie er

unbebacht, egoiftifcB ufurpiert hatte, auf ber Stelle preis«

zugeben, wobei er beit bitterfüben Sintergebanten hegte, fie

möchte oielleidjt fpäter einmal oon feinem (Ebelmut hören

unb 311 Dränen gerührt feitt; aber gleid) banadj fagte er

fid) empört:

,,9Bo3u eigentlid)? 9Bas hätte id) bentt oon biefer

läcBerlicBen Dîetirabe? 9Barum foil bettu gerabe ich bas

Opfer fein?"
Sowie fie bie Sunbe ber ©äfte burd)fdjritten hatte,

eilte ©mmi wieber auf bie Stutter 311 unb befprad) ficB

furz unb leife mit ihr, worauf beibe grübenb bie 913irtfdjaft
oerlieben, um fid) hinauf in bie 9ßohnung 311 begeben.

Startin, ben Dafd)enfpiegel in ber Sattb, empfanb mit
ihrem 93erfd)winben lange eine falte Seere, wie fie ein
93erblutcnbcr empfinben mag. Statt hatte ihn alfo über«

gangen wie einen 3ufälligen, nicht beachtenswerten ©aft!
Sod) nie im Sehen hatte bas ©efühl ber 3urüdfebuitg fo
fd)wer auf ihm gelaftet.

„Starie, hei ba, ftell' auf jeben Difd) eine glafdjc
DÖ3alei). Den 9lbenb laffen wir uns was foften!" befahl
Staag gan3 auber gaffott. Der (Einfall würbe mit grobem

Sallo aufgenommen.
9lls ber Spefutant iebod) fd)mun3elnb auf feinen Se«

fretarius zufam, beffen Sd)ulter flopfte, mubte er etwas

Staunencrregenbes erleben. Der junge Startn erhob fid)
mit militärifchem ©latt, blidte ihn hämifd) an unb begab fid)
ohne weiteres hinaus, Staag faf) an fid) herunter, griff
uor lauter 93erwunberung in beibe 9Beftentafchen unb fud)ic
etwas, bas er barin unmöglid) finben tonnte. —

Oben in ber 9ßohnftube hotte ©mini bie Stutter nod)«

mais mit überftrömenbem Setzen begrübt unb würbe babei

ganz feltfam ergriffen oon einem ©efühl, toie wenn bie

einzige liebe Stama bei biefem 913ieberfinbett ttidjt mit ber

3itbrunft früherer 3eiten teilnehme. Die mütterlichen 9lugen

ftrahlten itt lauterer greube, teilt Scfeimmerdjen 9ßehmut
trübte ben 53lid, ber uitermiiblid) neugierig, gleid) einem

Sdjmetterling, über bie buftige Stäbd)enblüte hinflog.
„3d) fann bir gar itidjt fagen, wie bu mir gefällft,

mein Sdjab- 9Bas fiehft bu bid) um? Sier ift alles beim

alten geblieben. 9Idj jaja..feufste bie Slutter, fid) febeub,

unb bies war wie ein Signal für ©mini, laut auf3ufd)tud)zen.

Slara oertannte biefe ©emiitsbewegung, unb ihre 3ärt=

lidjeit Droftworte waren hilfslos wie oerirrte ftinber im
9Balbe. Sie 30g ihr 3inb neben fid) aufs Sofa unb fprad)
baoon, bafj mit ©mmi 3ugleid) ein anberer ffieift eintehren

werbe, wie man gemeinfam bie Umfieblung in beffere Sc«

bensuerfjältniffe anftreben ntüffe uttb weldje Sergniigungeit
mit3umacfeen wären.

,,93or beut Sater braud)ft bu bid) uidjt 311 fürchten,

mein Sers, ©r geht feine 9Bege. Ilm bie flimmern wir uns
tiicBt. ©in anftänbiges Sehen 311 führen, feitt Deufelsgewerbe

aufzugeben, ba3U ift er ja bod) nie im Sehen 31t bewegen.

9tber wir, wir wollen leben. 9I3ir laffen tuts nicBt in biefem

alten Sumpeltaften abfpeifen. Uttb wenn id) bis oor bie

ffierid)te müfete."
Sie mad)te eine tur3e Saufe, ehe fie mit 9lbfd)eu aus«

{tiefe: ,,©r ift ein burd) uitb buret) oertommener Jterl!"
Diefe 9Sorte in ber Stunbe ber Seimtchr! ©mmi er«

fafete eilt faites ©ntfefeen- Sie hotte in ber gretnbe beu

3uiiefpalt im Sehen ber ©Item faft oergeffen. Sun fol) fie

plöfelid) in eine Solle 001t Sofe unb fühlte mit Sdjaubern,
wie lange fie fid) im ftreife ber Senfionsfreunbinnen, oon
bencit jebe ftets in ©Ijrfurdjt 0011t ©Iternhaus fprad), einer

frommen Däxifcf>ung hingegeben hatte. SJÎitleib überfallt fie

mit fid), ber Stutter unb bem 93ater.

„93ielteid)t, wenn wir beibe ganz im guten oerfudjten,
Statua —" begann fie itt grofeer 9lngft.

„Sein, nein, mein Siebftes, bu wirft bid) nid)t barutn
tümmern. ©s foil bir trofe allem an Unterhaltung itid)t
fehlen", befcBönigte grau 3Iara uitb bad)tc baran, wie

fie ihre beiben 3inber gefdjwifterlid) oereineit töntte. 9Ils
fie aber Slartins Samen ausfprechen, bes 3ünglings 93or=
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,Was sind das dach für lächerliche Phantasten!' lachte

er innerlich auf- ,Sie reisen in die abgelegensten Länder,
ertragen die größten Strapazen und suchen das Gold unter
der Erde! — Da sind wir denn doch andere Kerle! Wir
holen es gemünzt und geschlagen aus den Beuteln der

Dummen!'

In diesem Moment wurde die Flurtüre sachte geöffnet-
Die alte Köchin steckte zuerst den verrunzelten Kopf herein,
wie wenn sie das Wunder zeigen wollte, das sich auf ihrem
sonst so verkosten Gesicht begeben hatte: sie lachte ein kleines

Lächeln von mehreren Grad Zufriedenheit. Dann rauschte

ein Mädchen in grauem Reisekleid mit dem Iubelruf:
..Mama!" in Frau Klaras Arme.

Die Gäste erhoben ihre Gläser und riefen: „Heil und

Bravo!" -
Lange hielten sich Mutter und Kind umschlungen- Maag

war gemach hinzugetreten: man konnte ein kurzes, freudiges
Aufleuchte» in seinem Gesicht wahrnehmen. Einige Stamm-
Herren umstanden das Büfett.

Nachdem Emmi Maag beide Eltern begrübt, in sprü-

hendem Eifer einige Fragen gestellt, andere beantwortet
hatte, trat sie hervor und reichte halb verschämt den alten
Bekannten die Hand.

Frau Klara hatte nur noch Augen für die Tochter,

Maag, an die Nächststehenden gewendet, gab laut seinen

Beifall kund:

„Donnerwetter, hat die sich herausgemacht, was? Das
ist nicht bitter!"

„Wo steckt denn jetzt die Aehnlichkeit mit dem Vater?"
rief ein Witzbold, worauf sich wieder ein großes Gelächter

erhob. —
Martin verharrte in groher Spannung auf seinem Platz.

Einen Moment — nur so im Vorbeihasten hatten die

braunen Augen des feinen Mädchens mit der nach innen

strebenden Lieblichkeit der Züge freundlich auf ihm geruht:
er war nahe daran gewesen, aufzustehen, sich vorzustellen.

Statt dessen beschloss er zu warten, bis Vater oder Mutter
sie mit ihm bekannt machten, was ja gleich geschehen muszte.

Aber in seinem Innern herrschte ein grosser Zwiespalt. Ein-
mal schnürte es ihm beim Anblick des anmutigen, Unschuld-

vollen Kindes das Herz zusammen im Gefühl, sich gegen

sie schwer vergangen zu haben: dann wieder — wenn er

bedachte, das; es der Heimkehrenden ein leichtes sein werde,

ihrer Mutter Liebe ganz ungeteilt zurückzuerobern — schlug

alles um in Trotz und Eifersucht. In dieser Sekunde-fasste

er den heroischen Entschluß, lieber gleich sein Bündel zu

schnüren, dem guten Mädchen die ureigenste Stätte, die er

unbedacht, egoistisch usurpiert hatte, auf der Stelle preis-
zugeben, wobei er den bittersüßen Hinkergedanken hegte, sie

möchte vielleicht später einmal von seinem Edelmut hören

und zu Tränen gerührt sein: aber gleich danach sagte er

sich empört:

„Wozu eigentlich? Was hätte ich denn von dieser

lächerlichen Retirade? Warum soll denn gerade ich das

Opfer sein?"

Sowie sie die Runde der Gäste durchschritten hatte,
eilte Emmi wieder auf die Mutter zu und besprach sich

kurz und leise mit ihr, worauf beide grüßend die Wirtschaft
verließen, um sich hinauf in die Wohnung zu begeben.

Martin, den Taschenspiegel in der Hand, empfand mit
ihrem Verschwinden lange eine kalte Leere, wie sie ein

Verblutender empfinden mag. Man hatte ihn also über-

gangen wie einen zufälligen, nicht beachtenswerten Gast!
Noch nie im Leben hatte das Gefühl der Zurücksetzung so

schwer auf ihm gelastet.

„Marie, hei da, stell' auf jeden Tisch eine Flasche

Dözalep. Den Abend lassen wir uns was kosten!" befahl
Maag ganz außer Fasson. Der Einfall wurde mit großem

Hallo aufgenommen.
Als der Spekulant jedoch schmunzelnd auf seinen Se-

kretarius zukam, dessen Schulter klopfte, mußte er etwas

Staunenerregendes erleben. Der junge Mann erhob sich

mit militärischem Elan, blickte ihn hämisch an und begab sich

ohne weiteres hinaus. Maag sah an sich herunter, griff
vor lauter Verwunderung in beide Westentaschen und suchte

etwas, das er darin unmöglich finden konnte. —
Oben in der Wohnstube hatte Emmi die Mutter »och-

mals mit überströmendem Herzen begrüßt und wurde dabei

ganz seltsam ergriffen von einem Gefühl, wie wenn die

einzige liebe Mama bei diesem Wiederfinden nicht mit der

Inbrunst früherer Zeiten teilnehme. Die mütterlichen Augen
strahlten in lauterer Freude, kein Schimmerchen Wehmut
trübte den Blick, der unermüdlich neugierig, gleich einem

Schmetterling, über die duftige Mädchenblüte hinflog.
„Ich kann dir gar nicht sagen, wie du mir gefällst,

mein Schatz. Was siehst du dich um? Hier ist alles beim

alten geblieben. Ach jaja..." seufzte die Mutter, sich setzend,

und dies war wie ein Signal für Emmi, laut aufzuschluchzen.

Klara verkannte diese Gemütsbewegung, und ihre zärt-
lichen Trostworte waren Hilfslos wie verirrte Kinder im
Walde. Sie zog ihr Kind neben sich aufs Sofa und sprach

davon, daß mit Emmi zugleich ein anderer Geist einkehren

werde, wie man gemeinsam die Umsiedlung in bessere Le-

bensverhältnisse anstreben müsse und welche Vergnügungen
mitzumachen mären.

„Vor dem Vater brauchst du dich nicht zu fürchten,
mein Herz. Er geht seine Wege. Um die kümmern wir uns
nicht. Ein anständiges Leben zu führen, sein Teufelsgewerbe
aufzugeben, dazu ist er ja doch nie im Leben zu bewege».

Aber wir, wir wollen leben. Wir lassen uns nicht in diesem

alten Rumpelkasten abspeisen. Und wenn ich bis vor die

Gerichte müßte."
Sie machte eine kurze Pause, ehe sie mit Abscheu aus-

stieß: „Er ist ein durch und durch verkommener Kerl!"
Diese Worte in der Stunde der Heimkehr! Emmi er-

faßte ein kaltes Entsetzen. Sie hatte in der Fremde den

Zwiespalt im Leben der Eltern fast vergessen. Nun sah sie

plötzlich in eine Hölle von Haß und fühlte mit Schaudern,
wie lange sie sich im Kreise der Pensionsfreundinnen, von
denen jede stets in Ehrfurcht vom Elternhaus sprach, einer

frommen Täuschung hingegeben hatte. Mitleid überkam sie

mit sich, der Mutter und dem Vater.
„Vielleicht, wenn wir beide ganz im guten versuchten,

Mania —" begann sie in großer Angst.

„Nein, nein, mein Liebstes, du wirst dich nicht darum
kümmern. Es soll dir trotz allem an Unterhaltung nicht

fehlen", beschönigte Frau Klara und dachte daran, wie

sie ihre beiden Kinder geschwisterlich vereinen könne. Als
sie aber Martins Namen aussprechen, des Jünglings Vor-
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jüge*berül)ren wollte,
berlor fie bie ©id)er»

Ijeit ber Dtebe. ©o fetjr
fie eg auch berbrofj:
bag |)inbernig war ba.

Sie fam nid)t barüöer

hinweg.
„Unfer§crr ßinf— "

begann fie nodpnalg
^ittcrnb bor innerer

Stufregnng — „nun,
bn wirft ja feljcn, weld)
ein gefälliger fDtcnfd)
bag ift. Der wirb bid)

hinaugfutfchiereit im

netten Skeaf, — ihr
fount ba2 Dcnnigfpicl
jufatnmctt treiben,
bann geljen toit gît»

fammett in Dheater
ttnb ßoitjert — "

„ SBer, fagft bn

2(d), bag ift ißapag
©c^ilfe ?" erhinbigte
fid) ©intni, tmange»
neljitt anfgefd)redt.

Kubens; Die Sludü nad> Jtecjyptcn.

©rauen, bas fie 3wang, bett inütterlid)en 2Borten bange,

mihtrauifd) nad)3ubord)ert.
,,21d), wie id) iniibc bin!" feuf3te fie matt, hinten»

übergebeugt, mit flopfenbem £>er3en. î)ic bunfeln 2Iugett
fud)ten oergeblid) einen fRufjepunft, irrten fdjwermütig im

3immer utnber. ©ine fleine, furdjtfame £>anb griff wie im
lieber in bie ßuft.

Die fDtutter fing fie beforgt auf.
„ßifette!" rief fie nadj ber Rüd)e bin. Dann 30g fie

bas 5tinb feft an fid), weil iljr felbft battg 3untute war.
„SBarte, bn wirft mit mir 3ufriebeit fein!"

Da laut and) fdjoit bie SDîagb berbei, eine 21rt haus»
inoentar, tnürrifd) unb menfdjenfdjeu. 9tad) beut fteten Dief»

gang iljrer iölide 31t fd)lief)en, brauchte fie nur bie guf?»

ftellung ber ßeute 31t prüfen, um 3U wiffen, was fie non ibnen
halten burftc.

„Stachen Sie fdjrtell ßid)t in ©tttntis 3immer, ßifette.
Daun babett wir gleid) einen red)t gemütlichen Ueberblid!"

©s galt nur wenige Schritte 311 tun.
„21Ifo hier —" Die Stutter öffnete bie Dür 311 einem

3intmer gegenüber ber 3iid>e, auf ber öoffeite. „hier fittb
beine nier Stäube, heqblatt. Sag, ob idj's bir recht ge»

troffen bab'." Das fprad) fie mit oerräterifdjer Unfidjcrheit
1111b fröftelnber Stimme.

(gortfebung folgt.)
~ .«» '

Sprttd).
Die Drunfenbeit ift feiten gut,
Sie tobt unb fälfchet weifen Stut,
Sie ift ein Saub ber Dugcnb gar,
Des Dobes 23ilb, bas nehmet wahr.

Die Stutter hatte fo oiel 33ehemeit3 in ihre Störte
gelegt, bafî bas Stäbdjeit geärgert, eiferfüdjtig 311 ihr auf»

fdjaute.

„Stie alt ift er bentt?"

,,3m 3uli wirb er breittnb3wan3ig."

„Stie ficht er aus?"

„£>aft bit ihn betttt ttidjt gefehen? Der att Staters Difd)
fafe? 9hm, fo fotlft bu iljtt gleid) feinten lernen!"

©mini hatte ungebulbig in ihrem Seceffaire gefranit
unb oor lauter Slufreguttg oergeffen, was fie fudjte. Sie

war übrigens gewif), bafj ihr ber junge £>err, 001t bcm bie

Stutter fo lobesfrettbig ttttb wohlunterrichtet fprad), cnt»

fd)iebcit mißfallen werbe.

„Sein, lieber nid)t, Sîanta! heut abcnb bleiben wir
unter uns, nicht wahr?" Scängftigt, faft flehenb, fefcte fie

hin3u: „3d) bab bir noch fo oiel 31t eqählen, liebe, liebe,

Stanta."

Stau Stlara war 3war iiberrafdjt oon biefer gegen»

feitigen inftinftioen Slbneigtmg ber jungen ßeute, bie fid)

nod) nie gefehen hatten; fie wollte jebod) gleid) 001t Slnfang

att jebctt 3weifel über Startins 3ugel)örigfeit gehoben wiffen,

bie Docbter antoeifen, ihm mit Sichtung, ohne Hcberbcbung

3tt begegnen unb betonte auch, bafj namentlich ber Stater

oiel oon ihm halte.

Sttbent bie Dod)ter aber fogleid) herausfühlte, baf) bie

Stgrme ber mütterlichen ©mpfeblung nicht allein auf bie

gefdjäftliche Düchtigfeit bes 3ünglings 311 feigen fei, ging ihr
eine leife SIbnung auf oon einer ©efahr • • • ein heimliches

„0h, wirft bid)

ja wttnbern Stan fin»
bet feiten fo einen auf»

gelegten, fpmpatbifdjen
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züge^berühren wollte,
verlor sie die Sicher-

heit der Rede. Sosehr
sie es auch verdroß:
das Hindernis war da.

Sie kam nicht darüber

hinweg.
„UnserHerr Link—"

begann sie nochmals

zitternd vor innerer

Aufregung — „nnn,
du wirst ja sehen, welch
ein gefälliger Mensch
das ist. Der wird dich

hinauskutschiereu iin
neuen Break, — ihr
könnt das Tennisspiel
zusammen treiben,
dann gehen wir zu-
sammeu in Theater
und Konzert — "

„Wer, sagst du?
Ach, das ist Papas
Gehilfe?" erkundigte
sich Emmi, unange-
nehm aufgeschreckt.

kubcns: 0!e Zwchl lisch

Grauen, das sie zwang, den mütterlichen Worten bange,
mißtrauisch uachzuhorcheu.

„Ach, wie ich müde bin!" seufzte sie matt, hinten-
übergebeugt, mit klopfendem Herzen. Die dunkeln Augen
suchten vergeblich einen Nuhepunkt, irrten schwermütig im
Zimmer umher. Eine kleine, furchtsame Haud griff wie im
Fieber in die Luft.

Die Mutter fing sie besorgt auf.
„Lisette!" rief sie nach der Küche hin. Dann zog sie

das Kind fest an sich, weil ihr selbst bang zumute war.
„Warte, du wirst mit mir zufrieden sein!"

Da kam auch schon die Magd herbei, eine Art Haus-
Inventar, mürrisch und menschenscheu. Nach dem steten Tief-
gang ihrer Blicke zu schließen, brauchte sie nur die Fuß-
stellung der Leute zu prüfen, um zu wissen, was sie von ihnen
halten durfte.

„Mache» Sie schnell Licht in Emmis Zimmer, Lisette.
Dann haben wir gleich einen recht gemütlichen Ueberblick!"

Es galt nur wenige Schritte zu tun.
„Also hier —" Die Mutter öffnete die Tür zu einem

Zimmer gegenüber der Küche, auf der Hofseite. „Hier sind
deine vier Wände, Herzblatt. Sag, ob ich's dir recht ge-

troffen hab'." Das sprach sie mit verräterischer Unsicherheit
und fröstelnder Stimme.

^Fortsetzung folgt.)
»»»-^ — ' - »»,

Spruch.
Die Trunkenheit ist selten gut.
Sie tobt und fälschet weisen Mut,
Sie ist ein Raub der Tugend gar,
Des Todes Bild, das nehmet wahr.

Die Mutter hatte so viel Vehemenz in ihre Worte
gelegt, daß das Mädchen geärgert, eifersüchtig zu ihr auf-
schaute.

„Wie alt ist er denn?"

„Im Juli wird er dreiundzwanzig."

„Wie sieht er aus?"

„Hast du ihn denn nicht gesehen? Der an Vaters Tisch

saß? Nun, so sollst du ihn gleich kennen lernen!"

Emmi hatte ungeduldig in ihrem Necessaire gekramt
und vor lauter Aufregung vergessen, was sie suchte. Sie

war übrigens gewiß, daß ihr der junge Herr, von dem die

Mutter so lobesfreudig und wohlunterrichtet sprach, cnt-

schieden mißfallen werde.

„Nein, lieber nicht. Mama! Heut abend bleiben wir
unter uns, nicht wahr?" Beängstigt, fast flehend, setzte sie

hinzu: „Ich hab dir noch so viel zu erzählen, liebe, liebe,

Mama."

Frau Klara war zwar überrascht von dieser gegen-

seitigen instinktiven Abneigung der jungen Leute, die sich

noch nie gesehen hatten: sie wollte jedoch gleich von Anfang
an jeden Zweifel über Martins Zugehörigkeit gehoben wissen,

die Tochter anweisen, ihm mit Achtung, ohne Ueberhebung

zu begegnen und betonte auch, daß namentlich der Bater
viel von ihm halte.

Indem die Tochter aber sogleich herausfühlte, daß die

Wärme der mütterlichen Empfehlung nicht allein auf die

geschäftliche Tüchtigkeit des Jünglings zu setzen sei, ging ihr
eine leise Ahnung aus von einer Gefahr... ein heimliches

„Oh, du wirst dich

ja wundern! Man sin-
det selten so einen auf-

gelegten, spmpathischen
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